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D
er steppeniltis (Mustela eversmannii) mit sei-
ner charakteristischen maskenartigen
Gesichts zeichnung kommt in den pannoni-

schen tief- und hügellandschaften des östlichen
Nieder österreichs und des nördlichen Burgenlandes vor
– weitgehend deckungsgleich mit dem Verbreitungsge-
biet des europäischen ziesels. seine heimliche lebens-
weise sowie die nicht gerade einfache unterscheidung
vom nur wenig dunkleren und etwa gleich großen Wald -
iltis machen es besonders schwer, ihn aufzuspüren. 

BUCHSTÄBLICHEr „STINKMArDEr". der
steppeniltis verfügt über einen exzellenten Geruchssinn
und über ein feines Gehör. der sehsinn ist vergleichs-
weise schwach ausgebildet, nachdem er vorwiegend im
dunkeln jagt. trippelnd und in sprüngen vorwärts hu-
schend durchstöbert und beschnüffelt er auf der suche
nach Nahrung seinen lebensraum. Gerüche und Ge-
räusche von Beutetieren in reichweite lassen ihn in
erho bener Witterstellung verharren.  

Wie andere Marderartige ist auch der steppeniltis ein
typischer einzelgänger: treffen sie aufeinander, verbei-
ßen sich die Männchen im Kampf und rollen umher. Na-
türliche Feinde sind hierzulande steinmarder und Fuchs
sowie uhu und große Greifvögel. Bedroht oder in die
enge getrieben, schießt er dem angreifer einen strahl
von übel riechendem sekret entgegen. Nicht nur bei Ge-
fahr, sondern auch bei Freude wird der stinkbeutel ge-
öffnet, so auch beim anblick einer feschen Fähe (Weib-
chen). auch rund ums heim wird markiert; die stinkerei
soll störenfriede fernhalten. 

Jäger mit
Maske und Spray
Der Steppeniltis, von dem hier erzählt
wird, ist im Gegensatz zu seinem Verwand-
ten, dem Waldiltis, eine Seltenheit, über
die wir wenig wissen. Das Sprichwort
„stinken wie ein Iltis“ weist auf  ein charak-
teristisches Merkmal dieser Marderart hin:
Iltisse versprühen gern ihren individuellen
Duft – aus Freude oder Ärger. 

BArBArA GrABNEr

der steppeniltis in freier Wildbahn und als Verkehrsopfer auf der
Parndorfer Platte © Tom Conzemius Luxemburg (2); Hans-Martin Berg (totes Tier)

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



WIssen

Frühlingsheft                 Natur&land 98. JG. – heft 1-2012 27

Waren Iltisse früher stammgäste in bäuerlichen hüh-
nerställen, wird es heute um sie ruhiger. Wie andere
Wildtiere, die in abwechslungsreichen Kulturlandschaften
lebten, leiden auch sie unter dem trockenlegen der
Feuchtgebiete, abholzen der hecken und Feldgehölze,
Verschwinden der Wegraine und Wiesen. da Iltisse ge-
schickt Mäuse und ratten jagen und damit der landwirt-
schaft nützlich sind, wurden sie früh zu Kulturfolgern. un-
klar ist, ob der Waldiltis oder der steppeniltis die urform
des Frettchens ist. Jedenfalls begann man bereits im ers-
ten Jahrtausend v. chr. ihre Jagdlust zu nutzen – im lau-
fe der zeit entstand dann der domestizierte Vetter.  

einst ein charaktertier der mittlerweile fast verschwun-
denen hutweiden, ist der steppeniltis heutzutage auf Ge-
treidefeldern, Klee- und hackfruchtäckern unterwegs. auf
seiner Beuteliste stehen vorwiegend Kleinsäuger wie
Feldmäuse, hamster und ziesel. In wesentlich geringe-
rem umfang frisst er auch kleine Vögel. seine opfer tötet
er durch einen gezielten Nackenbiss. Wie der Waldiltis,
legt auch der steppeniltis einen Futtervorrat an. Bewohn-
te Baue sind demzufolge relativ leicht zu identifizieren:
unsere Nase meldet es uns. Wer den maskierten räuber
aufstöbern will, suche daher nach den sog. „stink -
löchern". 

EINZELGÄNGEr UND LANGSCHLÄFEr.
den tag verbringt der steppeniltis gewöhnlich im Bau,
wo er tief und fest schläft. Gelegentlich gräbt er eigene
Baue, meist nutzt er aber auch die Baue von hamster,
ziesel und Kaninchen oder alte Baue von Fuchs und
dachs. Nicht selten nimmt er mit einem heuhaufen als
unterschlupf vorlieb. Übers Jahr verwendet er mehrere
rastplätze gleichzeitig. der einzelgänger ist überwie-
gend dämmerungs- und nachtaktiv; nur in großflächig
ungestörten lebensräumen kann man ihn gelegentlich
auch tagsüber antreffen. zur Jungenaufzucht verweilt er
länger in einem Gebiet, ansonsten ist er in unserer aus-
geräumten landschaft gezwungen, auf der suche nach
Nahrung bis zu 7 km zurückzulegen.

die Paarung findet von März bis april statt,
die Jungen werden nach ca. 36 tagen
tragzeit im Frühsommer geboren.
Pro Jahr zieht ein Weibchen für
gewöhnlich 5 - 8 Jun-
ge auf. Mit
rund

Steckbrief: 
Steppeniltis 
Mustela eversmannii ist im

Gesicht entweder nahezu
weißlich gefärbt, mit hellen, grau-

braunen Flecken, oder hat dunkle Flecken rund
um und zwischen den augen – die typische „Iltis-
maske“. Generell ist er eindeutig heller als der
dunkel gefärbte Waldiltis; oft ist dabei eine mar-
kante, auffällige Grenze zwischen den unter-
schiedlichen Farbanteilen erkennbar. zwischen
den Grannenhaaren schimmert die gelblich-weiß-
liche unterwolle durch. die Männchen sind deut-
lich länger und schwerer als die Weibchen: die
Kopf-rumpflänge beträgt 30-45cm (Weibchen:
30-39cm) und das Gewicht 800-1600g (Weib-
chen: 500-900g). er kann unterschiedliche laute
von sich geben – winseln, zischen und kläffen.

der steppeniltis ist mehr oder weniger geschlos-
sen im steppen- und Waldsteppengürtel eura-
siens, von der Mandschurei bis zu den Karpaten
verbreitet. Westlich der Karpaten liegt im östlichen
Mitteleuropa ein weiterer Verbreitungsschwer-
punkt, zu dem auch das Vorkommen in Österreich
zählt. In Österreich deckt sich das natürliche Ver-
breitungsgebiet weitgehend mit demjenigen des
ziesels. Im detail ist aber nur wenig bekannt. 
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Lebensraum des Steppeniltis
mit eingang zu seinem Bau
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einem Monat öffnen die Kleinen ihre augen, mit einein-
halb Monaten werden sie entwöhnt und begleiten die
Mutter auf Jagdausflüge. Mit drei Monaten sind sie
selbstständig und mit knapp einem Jahr geschlechtsreif.
Frei lebende steppeniltisse können 12-13 Jahre alt wer-
den. 

OPFEr DEr rAUBWILDBEKÄMPFUNG.
der steppeniltis ist sowohl in Österreich als auch in der
eu als „stark gefährdete art“ eingestuft. die Population
in der europäischen union wird als sehr klein ein -
geschätzt und ein stetiger rückgang der stark fragmen-
tierten westlichen Population lässt das schlimmste be-
fürchten. das wahre ausmaß und
die konkreten ursachen der ho-
hen Gefährdung sind unbekannt. 

die Jagdstatistik gibt einen an-
haltspunkt: die sinkenden ab-
schusszahlen bei Iltissen weisen
auf deren rückgang hin. aber:
die Jagdstatistik wirft bei den ab-
schuss- bzw. Fangzahlen step-
pen- und Waldiltis in einen topf.
„der Iltis“ wird im rahmen der
raubwildbekämpfung mittels Fal-
lenjagd vorwiegend in den Niederwildrevieren, also im
östlichen Flach- und hügelland bekämpft. dabei ist zu
befürchten, dass besonders viele – womöglich zu viele
– steppeniltisse getötet werden.

SCHUTZSTATUS. da der steppeniltis in der FFh-
richtlinie sowohl im anhang II als auch anhang IV ge-
führt wird, trägt Österreich für die erhaltung dieser art
eine besondere Verantwortung. Wenn nichts geschieht,
könnte dem steppeniltis in Österreich ein ähnliches
schicksal widerfahren wie einem Verwandten in Nord-
amerika: der amerikanische schwarzfußiltis (Mustela
nigripes) musste mit einem kostenspieligen zucht -
programm vor dem gänzlichen aussterben gerettet wer-
den. soweit soll es bei uns nicht kommen. 

SPUrENSUCHE. In einem ersten schritt sammel-
te der NaturschutzBuNd NÖ im rahmen eines kleinen

Projektes alle Fakten über den
steppeniltis (gefördert durch das
Naturschutzzentrum des Natur-
schutzBuNdes Österreich).
„Wenn wir sicherstellen wollen,
dass diese attraktive tierart auch
in zukunft unsere ohnehin schon
sehr eintönigen agrargebiete be-
leben und bereichern soll, dann
müssen wir unseren schutzver-
pflichtungen nachkommen. da-
bei müssen wir alle an einem

strang ziehen“, sagt Karin enzinger vom Naturschutz-
BuNd NÖ. „um den steppeniltis gezielt schützen zu kön-
nen, müssen wir zuallererst wissen, wie es ihm wirklich
geht". sein aktuelles Verbreitungsgebiet und der tat-

Gewusst?

Wer denkt bei „schlafen wie ein ratz"
schon an einen Iltis? „ratz" ist ein altes
Wort für den kleinen Maskenträger –
gemeint ist also nicht die ratte. Im tiefen
schlaf liegt ein Iltis zusammengerollt da
und selbst die sprichwörtlich neben ihm
einschlagende Granate kann ihn nicht
aufwecken.

28

der Wald- oder europäi-
sche Iltis (Mustela putori-
us) sieht dem steppeniltis
recht ähnlich. dieses tier
stammt aus deutschland.
da bei der Jagdstatistik
nicht zwischen den beiden
arten unterschieden wird,
kann angenommen wer-
den, dass viele der nach
europäischem recht ge-
schützten steppenart bei
der sog. raubwildbeja-
gung getötet werden. hier
müsste rasch abhilfe ge-
schaffen werden!
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steppenInltIs – jäger mIt maske unD spray
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sächliche Bestand müssen erfasst, Gefährdungsursa-
chen und schutzbedarf festgestellt werden. 

der steppeniltis ist aber durch seine nächtliche le-
bensweise nur schwer aufzuspüren. Gleichzeitig ist er
nur durch eine dNa-analyse der haare vom Waldiltis si-
cher zu unterscheiden. deswegen könnte mittels haar-
haftfallen versucht werden, ihm „auf die schliche“ zu
kommen. ein diesbezügliches erfassungsprojekt wurde
vom NaturschutzBuNd NÖ entwickelt und kann auf der
homepage www.noe-naturschutzbund.at eingesehen
werden. 

Weiters wäre es im anschluss an eine derartige er-
fassung sehr hilfreich, wenn die beiden arten – Waldiltis
und steppeniltis – im NÖ Jagdgesetz getrennt erfasst
würden. dann könnte  die Jagdstatistik gute daten zur
weiteren entwicklung der Populationsgröße liefern. „da-
bei könnten zumindest helle von dunklen Iltissen unter-
schieden werden und nur zweifelsfälle müssten weiter-
hin extra untersucht werden. Vor allem aber könnten für
den selten gewordenen steppeniltis endlich auch
schonzeiten eingeführt werden," ergänzt enzinger.  

auskunft: 
Mag. dr. Karin enzinger 
Projektmanagement
karin.enzinger@
naturschutzbund.at 
t 0043/(0)1/402 93 94

Text: 
Mag. Barbara Grabner

Pressereferentin 
NaturschutzBuNd NÖ 

barbara.grabner@
naturschutzbund.at

Gesucht: War es ein Steppeniltis?

Wenn sie einen steppeniltis (oder einfach einen
Marder mit Gesichtsmaske) beobachten, finden
oder gar fotographisch belegen können, bitte mel-
den sie uns Ihren Fund! die art braucht dringend
hilfe!

www.noe-naturschutzbund.at

Iltisse werden oft von autos überfahren, da sie ger-
ne Mäuse an straßenrändern fangen. Im NÖ
Weinviertel wurden überfahrene, helle Iltisse zur
untersuchung ins Naturhistorische Museum ge-
schickt. auch Mitarbeiter des Netzwerks ziesel be-
richteten über sichtungen von Iltissen. aber war es
ein steppen iltis? die gezielte suche nach einem
Bau ist ebenfalls ein Geduldsspiel. typisch für den
steppeniltis ist, dass er den Bau mitten am acker
anlegt; am leichtesten findet man diesen im Win-
ter. zum Kennenlernen: Fotos, Videos über den
steppeniltis in ungarn unter

www.molnargoreny.hu

das Frettchen (Mustela
putorius furo) ist die do-
mestizierte unterart des
Waldiltis aus der untergat-
tung Putorius (Iltisse). In
dieser wildfarbenen zucht-
form sehen sie steppen-
und Waldiltis sehr ähnlich.
unklar ist,welche der bei-
den arten die urform des
Frettchens ist, das seit
Jahrtausenden als haus-
tier gehalten wird. 
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